
Soiitttwmiz, Er Sommerwurz seynd zwey Geschlecht/ N08)l^on.l.o!). <2att.1'Kz!.<I!X5.^M.verz,(Zef.I,or.
O einander fast ahnlich, ^rrkiolus schreibet ^imc.6oron,^ve()roIzznckeOo6.^2xumLenl-

vom erste» Geschlecht/daß es ein ratiken/ro- kX,OocZ.A2l.Oer.^
tti, feissten vnd zarten Stengel habe / ohne Blätter/ V on der Natur Krafft vtid Eigmschafft.
wachse offt anderthalb Schlich hoch / habe bleich gelbe ^ Ommerwun? ist kalt vnd knicken im drittcnGrab-
Blumen/ die Wur-zel seye eines Fingers dick/ i>nd so ^ Es hat dlß Kraut keinen Gebrauch in derA riz.
der Stengel verwe!cket/wird die Wurizel hol.^ ney: Et!-cbe Leut essen sie rohe/wie s die Spargel ei.

Es wäck'st diß Kraut vnder den Erven vnd ande. nen Salat mitBaumol/Saltz vnd Essia abberciket.
ren Hülsenftüchten/Lv^d erstickt dieselben / daher es LSomansmitdenandern Hülsen Fruchten fttt,
dann den Namen Lrvenwurger bekommen hat/auch det/kochcn sie desto eher.
H H- H H- A H H -A H M ^ H H S H A- j.

<^e) ^ <^e. AHt

Das I. Kapitel.
Von Welsch Beerenklauw.

^^^^Aesce Kraltt hak einsattqe^ähcrot-L hat er kleine Blattlein/zwischen welchen kleine stäche-
WM-H färbe Murizcl/gani; schlipfferich/mitklei> lechteHülsen seykid/ darauß we-sse Blumen herfiir

nen Faseln behenckt/auß welcher ein glak- schlieffei; / nach welchen man einen gelblechten langem
ter Stengel wachst/ etwan Fingers dick/ Saamen findet/wie ein Welschc ErbS.Es wächset in

vnd zweyer Ehlen hoch / vndett heruMb mit faißten Gärten, an steinigen vnd feuchteli-Otten^BehMom-
schwarizcn/langen vnd breiten^zcMfften^stachlechten xelier wächset es von jhm selber / da es dann die Apo-
Blättern beseizet/welche tieffzerschnitten seyn/zu oberst thecker zu den Clistieren holen.Blühet im Iunio

vndInlio.. Von

Wclsch Bcc«revklau!».
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^ Von dem Gebrauch vnd Krafft der ^ vnder demHanff/darumb wirdsinThurmgen/Hanff.

Creiitzbliimen. genennt: vnd an andern Krauler mehr/als anff
M-nSglich. IV schreibt/das Pulver von der Wur^ der Ferberbliunen/Habichkram/Klee/Wicken/wilde
Fttb». mit Wein eingenommen / vertreibe das rote/dann erohneandere bchilffniemalenwachse^

viertägliche Fieber/man soll eö aber gebrauchen knrtz ^ondenNamm.
vor deß Fiebers Zsiikilnfft. /^Ommerwuriz vnd Ervenwürger/ soder Ohjt-

J?«sinnige Es soll <mch diß Piilver gut seyn den vnsinnigett ^blat/^I heist Griechisch vnd Laieinisch bey dein
Mcnschen. pndeneii so mit demVergicht beladen sey!?. I'keopkratto leoni5Ma!a keiba,
Podagttsch. Die Würfel geflossen vnd übergelegt / soll gut seyn vnd »ertzz raui -'.oder «erlza vaccT,dieweil die Kuh,
Schmerzn, wider die Magrische Schmerlen vnd Wehethumb. so diß Kraut gessen haben/ also bald der Ochsen bege-

>> ren.^0lc>!)Änc^s mzjorxar^opk^IIum olens.L.L.
^)a6 V 111. OrokancZiei^rrk.^mz. (kerizaraurivs!vaccse)

Von SomMerWUrtz. ^nZ.Lorä.inOiotc.I.ac. Les. cac. (I.eonroboca>
^ Sommerwurz. Orokancke x Sommerwurtz. (Drok^ncke II.



Da6 Ander Buch/so» Kräiz kern.
k Das 11^ K.,p.

VonWcgdiftcln.

Welsch Beerenklanw
^csnrkuz t^rivus.

I. WcißWegd!f?cs.
^camkium vulg-ire I. aibo.

Vonden?Iamm.
^^Elsch Beerenklaw wird Griechisch vnd iakei.
^^ttlsch genennt ^canckuz. ^Item?^6erc>5vnd

^ejan^>^ioL(Z^Ieno:^c2NltiusläcivuL velmol-
Ijz V LkA^i)?(^.L.^cz!?r^us,^rcii.Lorcj.in Oiosc.

^on.L2K.LTjI1eviLzL)it.verus,'I^raA.t'ucii.
Oam. t»icjvus,Oo^, ur: Le/. iiorr.^ci. I.oti.I^UA6.
(Zei.Lranca uriina ^raiorum.tZuilepiK.Niderlän-
disch/Beeren claeuw: Englisch Beares breech.^
Welsch Spanisch 7e?-p^: Böhmisch
Akani.^Französisch
Von oer )iatur/ Krafft/WlrckungvndEi¬

genschaft.
V /s ^.rrkiolus vnd k^ucklius schreiben/die Bläk-

l ^Vl.ter der Beerenklaw haben ein Natur zu zer.
ticilenvndju verzehtei»: Ab<r die Wurizel sey einer
subnelen Substaniz/ist derowegen warmer vnd truck-
ner Natur.

sDiej'-s gankeGewächshat einen zähen Safft/da-
rauß uliche ein Gumnu zurichten/welchesdem Ira-
^ciiucko llicht vngieich ist.^

Inn-ritchcr Gebrauch,
wird diß KrautinTeiitschlani» nichkgebrancht/

^ dieweil man es nicht haben kan. ^In Mangel des¬
sen vcnneinen etliches solle die Wiesendistel/ so Wie-
senköhl genannt/gebraucht werden.^

Oiotcoricies vnd ?1iniu5 schreiben garkurizdar»
von/ daß die Wurzel gekocht vndgetruncken/ treibe
den Harn/vnd stopfte den Leib: sey gut den Schwind,
süchtigen vnd denen so gebrochen seyn / «n der Speiß
Zennkzet/lvndfnrnemlichmit Gersten.^

Sie vermelden auch / daß die Wmizelden Poda-
gnschen gut sey/zerstoffen vnd übergestrichen.

Euffcrltcher Gebrauch.
5>Ie Blätter mir Gerstenmeel in Wasser gekocht/
^darnach dasWassel abgegossen/vndSchweinen-
schmaliz zn dem Kraut vnd Meel gerhan / vnd über-

Gtschwulst. gelegt/zeitiget vnd erweichet die Geschwulst.
Ver-Uckle Die Wnryel zerstosstlt/oder gcsotten/vlid Pffasters-
Bli-dcr. übergeleget / heylet die verzückte Glieder vnd den

Brand:manmag6 auch nnPodagram überschlaZen.z

11. Wegdistel mit purpurfarben Blumen.
Hc^nrtu'um vulgäre Zore^ur^zureo.

I

Harn treib«,Schwind¬
süchtige.

Podaarischc.

ErWegdistelnseyn etliche Geschlecht/(l.) i.
jdas erste hat em schwarz bittere Wurzel/A^Ä-g.

^jnnwendig etwas weiß vnd zwcycr Spanen
lang/auß welcher sehr hohe vnd dicke Stengel ». ach.
sen/an färben weißgraw/alß weren sie mit jamr weij.

Ulll st-
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^ III. Frembd Wegdistel. k IV. Weiß Wegd-stef.

^caurliium jzereArinum Onvjzor^um. I.

V. WeißWcgdistel.

Onoj?or6um. II.

ser Wollen überzogen: Oben am Steilgel erscheinen

dornechte Kopfflein einem Meery^el gleich/ doch et-

waskleiner/außwelchenhärigewelsseBltlinenherfilr

schlleffen / nach welchen man schwarizgranwen Saa-

tncninweissemHaar verborgen findet/ etwas kleiner

vnd nmder dann deßwilden Saffrans/einesbitteren

vnd bn?iqen Geschmacks. Seine Blatter seyn groß/

lang/breitvn siachlecht/ wie all der weissen Eberwurz

allein daß sie schinaler vnd weisser seyn/gleich alswan

sie mit Spinnweben überzogen weren.^ ^
I!. Diesem ist das ander Gesch'.echrM allen Sm, Purpurfarbe

cken gleich/allem daß es Purpurfarbe Blumen tra<?t. Wcgd>st°ln.

III. Das dritte Geschlecht hat e»n Würyel/welchc

sich auffbeyöen Selten aiißbrcttet/ uberkompt einenWegv'stci-

ziemliche» hohen Stengel/ daran seine schnppechtc

rume vnd laiigle.bre Knöpffleni erscheinen / »n der

Höhe mit weichen/n ollechten/ braunen Blnmen be,

seizt/denKornbittmenknopfflein fastgleich:Dlc Blät¬

ter seyn lang vnd spiizig/zerkci ssi vnd stachlecht.

IV. V.Die zwev leizte Geschlecht weiß Wegdistel ge« - v.

nennet/seynd dem ersten gani? gleich/ beydes mit jbren

weissen dicken vnd weichen Blumen/mirjhren brenen

vnd grossen scheußliche, vnd dornechcen Blatteren/

vnd auch mit ihrer Wnryel: Sie wachsen garhoch

in die Höhe-

Sie werden von etlichen in denGartengepstamzet/

wachsen auch neben den Zannen vnd an den Wegem

Blühen lmInnio vnd Iulio.

VondmNamcn.

<Is?Egdistel helft Griechisch--»lateinisch

'^^8jiin2 2l!z2z^cZnriiium.^I,65il.8j,jnZ2lbg ro-

mencotA lacikolia i^lveiir/^ L. L. z.

l'raZ.^ina 2ÜZ2 i)I.k''ucli.I^un.^canliiiurn,^lacr.

Vocj.ur.^ci.I^oiz.LaÜ.^^m. I.UFä. Onoxoräon

^ckeNXi>^ng. Lei. Korr. 8>I)'kum live ^.eucac-zn-

rkal^onicoriz^uAch ico.^^rciuu^ l^I. L-rlalp. li I.

SvIliicj^isIuregzjzeresnna.Qei'.iV.Lc V-ä^marc,-

menrosz alrera IpinaNoi? L.L. QnvjZor^ciNzOocl.

Lam. ^c2nrl^iuln ili)'iicum, ^a.I oo.ONo^xus

z^DalecliZMp. I.u^6. (^zrciuus vizi um Lc Larcluus

vlarum kl.al5c>z Qei ^canriiium l) I. t!.

Arabisch/Leck^tt^ Frantzöslsch/e//^/'/-«/zc/^. Welsch

5^Ä^.BöhmischTri!b'ili).w!iderlälidlsch/W,t-

teWcghdisrel.Engllsch Lonen Lh-stle.^

Die zwey letzte Geschlecht werden Onoporäa

genennet.LWelsch .-^.Englisch

Way Thljtle.^

Von
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ü Von der Na!ur/5^raffk vndEigcnfchafft

der Wegditlel.
Wmizcl ist einer trucknen Ranli-/vnd zeucht

cm wenig zusammen! Aber der Saume ist einer
s.ibtielen vnd warmen Substanz.

Innerlicher Gebrauch derWegdistelm
l^^loscoiiäcx vnd Läleiuis schreiben / die Wur»

M-t «>,x. I .^izel sey den jenigen gut/ so da Blut anßspeyen.
sp-yc». Deßgleichen den Magensüchtigett / vnd denen / so

Banchftrtig sehninan kan die Winkel dün macheil
vnd das Pulver in Wegrichwasser odersauwremro-
tcmWctneiNiiemmen.

LDic Wiuizct vnd Blatter gesotten / vnd darvon
Krampff, gelruncken/dieiiet wider den Krampff/ in welchen der

Halßzl.'sammeii/vnddaoHaupthittdcrsichgcspannck
" wird.^I

Es melde, auch vioscol ieles, daßder Saameden
/»1-gen Kindern glil sey/so den Krampff haben.

Ettjftrllcher Gebrauch.
xahiiwchc. c^?Ergl oßZ.,hnwehthnmbhat/ der siede die Wur-

^^tzcl/viid spiele den Mund Mit derseibigen Brühe/
so vergeht der SchmerkeN/wic Qalenus bezeuget.

Diesrische Wiuizel zerstosseu vnd.übergclegt/hchlt
Gtslhw.ir. phlegmatischeGeschwär.

II. Hczin.! alcers»

tZ

Das III. Kap.
Von wild Carlin.

!> WildCarlm

itilb Larlm. beyde Kraurer werden von i^ol?elio in
seinen okservarioniku« beschrieben/ daß sie

<-?^^gal dornechrvnd stachlccht seyen: (I.) Das
erste Geschlechthabegrüiic/langc/splizigevndgcboge.
mBlatter, «luffder einenSeitenetwaegranwvdn
weicher Wollen/ mit abscheuwlichcn gelben Stacheln
beseyet/ der Stengel wachse anderthalb Elen hoch an
welchem gold-telbe blnmen gesehen werden/ mit schnp-
pechteil Stacheln rmid vmbher besäet/der Same ist

dem Sasfransitamen gleich/aufgenommendaß er
kleiner ist: das ganize Gewächs istgräuw vonWoliem

ll. Das ander Geschlecht habe einen Stengel fast
Elen hoch/c.n welchem dickeBlume n hcrsür kommen/
wie an den« Larcluo b>Lncäi6toz in welchen der Saa-
men -stdem vorigen gleich: Scine Blätter stehen ai?
dem Stengel mit grauwllchen rlw abschruwlichen
Doriiei ii besetzet.

Sleseynin Tentschland ganksrenibd/ vnd vube-
kant/ werden vonl'l-eoplit'allu Xc-tru.-T geucnnct/
s^l. ^csrnz MÄ)c>rczuienoi,fu!io5o^,L L./Vc2rna
1'Iien^>lirÄsli,^nA.^.nIz.I.u^<l.Ler. U ^czrnz liu-
tnilis cauIesOlic>lo>(.'.K.I'ii.nQm^8Lieca.> klonen-.
likiOalloprov inciX,^cI.I.ul>.j u^./^cariiaV-ileisn^
cli slrerazl.cl>z.l.u^ lZei.^Engi.lsch^FjehThisile.^

Das I V. (^ap.
Von Spillcndisiel.

^^As'die rechte Spilledistel od' XrrsQvIisfth/ SM-Meii
davon dispnltrMacrliicijuzwelllanjflgerin
seinen LoNimenc.inlü?.zDioscot,chscz^

91. da er etlicher ^uckorum? als? lrec>j7jit^ji^ Her-
molzi-pliniiz^uelli, VNd anderer MtlNUttq vNd 0-
^ini'cincrzclctvnd duistellct/bnd vernicldtt/daß etliche
diß Kraut für den rechten /ilr^^liciem heilten/ wel«
cher Meinung erauch ?.x>prc,!'!>^wani'. nur die steip
gel etwas Mehr gerad auffwüchsen / vnd die Blatter
einen rochen Safst wie Bim ?cn sich geben/darvoit
weitläuffigerbeh^lLrrjiiczlc,an bemcitem Ort zule«
sen.Die Wurzel ist garsirsib'cht/ausi welcher ein run¬
der gestreiniterStengel wachst/ mit NedeiMlcm be..
setzet/daran seine stachlechte t !"/c vnd iaiiglcchle tncpf-
lein wachsen/vol! zaner Wolleu / dm ilu- ein schw^: >z>
lechter Sa<ltii.'tst/ welcher gar langsam -ci^s wwd.
Seme Blätter seyn breit »nv sehr «eft zertcrstc / eines
startkeiiGeriichs/sdiSBiatilcin/.veiche oben <!>n stc»
gelvmb denBlumenknopffstel üi/wann sie noch jun^
seyn/geben einen roten Saftt wie Biut. Dieses w?c
auch die Älten zeugen/wird m: alle-n mit gelben/son^
dcrnanch mit ptirpmsiwbenBlumengcsiüiüui.)

tlllt D
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Spillendistel. ^rrs^Iis^Ärriiioii« ^ Cardobenedict. caräuuskene^iKus.

6

Ist auch ein frembdeS Gewächs in Teutschland/
wachst in Q^liaKarKonsnli von jhm selbst/Mrnem-
lich aber in Lanclia vnd vmbligenden Insulen/ da
man es noch nennet

Von den Namen.
^Pindel oder SpillendistelheistGriechisch
^-^?v><5.VNd --i'/ü-c lrsm »--»'(A'. Latemi/ch^-
rrÄÄ^lis.Lnicus.l^lve/tns^ulusLA^eiiis.Lolus ru>»
itica,vnd von etlichen Orckamuü i^l veiiris. ^rrs-
K^lis Iures>L.ö.^crs6t^Ils,^Iacr.I)ocj.ur-.
I^oI).Lali.Lsm. Qer. vulAari5,^ng. czuorunclam,
I^ußä.'I'keopIirsltjLc dios.lÄNßuineo tucco.Lol.^
l^Niderländischwild Bastaert Saffraen/ Englisch
wilde Bastard Saffron. Welsch

Vonder Natur/ Krasse vnd Eigenschaffe
der Spillendistel,

l^mersrius Meldet auß Qaleno, daß diß Kraut
/ttückne vnd sicsam zertheile.

Innerlicher Gebrauch.
«wiploven, 5^Er Saame Mit Pfeffer vnd Wein gelruncken/

hilfft denen so von Skorpionen gestochen scynv.
Darzn auch die Blätter vnd Blumen können ge¬
braucht werden.

Mie Weiber pflegten dieseStengel vor Zeiten für
Rocken oderSpindel zu gebrauchen/welchesnoch zur
Arssbey den Gnechen soll gebräuchlich seyn/ wie Lei-

^lomus schreibet.^

Das V. Kap»
VonCardobenediet.

^Jeser Cardobenedict ist ein edel berühmt
Kraut/jederman wol bekant/ nberkompt ein

^zimliche lange vnd zaneWurtzel/mit kleinen
Fäßlein behencket/ganiz safftig: Die Stengel seynd
zart vnd weich/ kriechen auff der Erden / dem Hasen-
köhl gleich: Seine Blätter seyn lang dem Lattich et¬
was ahnlich doch schmäler/ringsvmbher zerkerfft vnd
zerschnitten wie die Blätter deß Smjskrams/ zart/

CakdobtN«»
«kt.

lindvndfäißt/anFarben schwartzgrun Seine Sten¬
gel flössen runde wollechte Knöpfflein herfur/ mit ei¬
ner bleichgelben Blüht/ auch mit spitzigen Blattsein
vnd stachlechten Dörnern besetzet: In den Knöpft»
lein findet man langen vnd bleichgelben Saamen/so
inweiffer Wollen ligt.Erwirdm Garten gezielct/blw
het im Hewmonat oder Brächmonat.

^EsschreibetLellonm«, daßin der Insel I^er^»o
dieses in flachen Feld«!en von sich selber wachs«/ vnö
«erde von ihnen (Zsrclers csnrkz genannt.^

Von den Namen.
^Ärdobenedict/odergesegneterDlstel/Msi^ieittisch
^OaräuuslzeneäiÄus.^oder^ÄnQuZiLnicus
!ilr5urjor livo Läräuus benecii^iusz O.^^ LaräuuS
l)encäi6tus,krunl!!äeti?rÄA.(cuiLc^c3jntiuz(Zer.
msnicu») IV1zcc.I.sciOes.liorr.^6.^.ol).I^UAä.L2K«
tI!zm.(Zer.^li.^rrz^li«kjr5ukjor,k'Uct,.I)c>cj.A2l.
^canckiumzLord. in Oivlc. I^on» Lnicus t^l. alcer
^lleojziir.Lorcl.inOiolc.^rÄcaü. Osel.^.UAcj.L2m.
(^nicus lupinu5,Lorci. iiili.Lsräuus lzil/ius,^rra-
Q^Iis Dioic. Lse5.^ Wclsch Spanisch

^»Ke-Frantzöstsch 5e»s^ ^Eng¬
lisch blessed Thistle.^

Von der NettUr/Krafft vnd Eigenschaffk
derCardobenedikteNi

sv Er bittere Geschmack dieses Krams zeiget genug-
sam an/ daß es warmer vnd cruckiler Natur ftye/

j^vnd hat diese Distel das Lbb über alle Distelkräuter/
vndzu vieleil Presten jnnwendig vnd außwendig ge¬
brauchet/ daker dann vmb seiner grossen vnd heylsa-
MeN Krafft gesegneter Distel genannt wird. Es soll a-
ber in der Schatten gedörtet/vnd mit zunemmendem
Liechtgesähet werden.

InnerlicherGebrauch.
'^f^Iolcoricies schreibet/wann man dasKraitt/dieS^,p<on«„.
I Wolle vnd den Saamen mit Wein vnd Pfef- '

fer trincke/seycn sie gut wider die Scorpionenstlch.
Es meldet feriiellUZ.daß d -ßKrauk sonderlich gut Pestttnitz.

sey wider diePestilentz vnd alle andere sistkige schwach.
Heiken.

lBey
t«n.
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serindie Augen gethan / vertreibet die Rote vnd In- R§t-v»d
cken darinnen.

Es ist auch dieser Safft gut die verstandene Zeiten V-rst»'nd.n.
der Weiber fort ;n treiben. Wc,berj-it.

Es wird auch gar nuyl-ch/ gleich wie däs Pulver/ P-M-ntz.
Wider diePcstilenk vlid andere G-ssr nichr qebrauch-t.

^ i^Bey den Teutschen wirds sehr gebraucher zu Be-
warung für der Pcstlleny/ auch die Presthafften zu er¬
retten in Speißvnd Tranck gebraucht.

Etliche machen ein Pulverlein darvon aNff foi-
gendeweiß: Nimb der CardobenedicteN atiffgedörne
Blätter/vnd zerstoffen ein ^lüntleiii/Perlein wol aufs
«nem Marbelstein mit Rosenwasserabgeriben/j scru-
pel/Schmaragdengleicher maß abgeriben/^.Gersten-
körnlein schwer j Etliche thun Einhorn darzu/ dieses
gibt man Mit de mSyrup von Citronen safft bereit vor
e^.Stunden ein/ist nicht allein wider die Pest/ sonde»

<SG. auch allem Gisst miOch-l
«»wiqe» Deß Pnlvcrs^vonKraut oder Sa^men^j.QuiNt,

^ lein schwer eiii^enMmen/machtschwitzen/vnd treibet
nig-n ' Z das Gifft vom Herren.' Reiniget auch das Geblüt/ Safftsdergeläuteriseye/ein Pfund oder ande halbs/
WSr« vndtödtetbieWilrM. L vnd alfo viel Zuckers/laß es gemächlich sieden jube-

«,»« » Auff solche weiß gebrauchet/ bewahret cs den MeN- auemer Dicke eines Syrups
schen vor der Pestilen?/Vnd laßt das Gifft nicht über«
hal,d nenimen.

ot-«<-ss«n»e Der gemeine Mann braucht diß Pulver wider die
5^". nachlassende Ft<ber/ also daß sie vor deß Fiebers an-

kunfft das Pulver Mit einem warmen Trunck Wein
«chwÄl!' einnemmen/vnd darauffschwitzen: Andere sieden das
Gesuch,. Kraut in Wem vnd trincken darvon / ist aber gar eiN
Me^üssm- bitterer Tranck/^weM die Bitterkeit zu wider were/der
F-ucht« im mag PilulM daranß formieren vnd eilinemmen.' söl-

cheePulver vnderweil^n geNn^t/bewahrt vor viel Zu,
Därwq'ich,. fallen/als Hauptwehe/Schwindel/ vmblaiiffenvor

denAugen/vor der Gelbsucht/Wassersucht:treibet die
f«n^ ^ ^ überflüssige Heuchte auß dem Magen vnd Mutter:

c stilletdasDarmgicht: Erläuteret das Gesicht/ vnv tt irefflichebewchttVÄrtznchw

Dieser Safft mit weitem A.ido.nwässcr einge.
nomen/ränmet die Brust von allerley groben schiom.

Istauch dienstlich wider die Schwachheiten der Le. i-i>-r..n»
ber vnd deß Magens/ vertreibet die WurM vnd tödet
ste/deßgleichenauch dasGrimmeii derDärm. Würm '

Von dem Cardobenevicken Syrup. <s «mm«v.
L^ltß dem Safft vnd Znckerkan ein nuklicherSy^
^»rup bereitet werden/also: Nimb deß ausgepreßten

Dieser Syrup ist ein gewisse AiWey für sai'.le Fie- F-.«,-
ber der Jungen vnd Alten : Ist auch nutz in sorglichen b->--
Läufften/Scerbend vnd Pestilentz deßÄ^orgens nsich, ^!b-'vnd'
tern je über den andern Tag ein Löffel voll mit seinem W«ss->l«ch^
gedistillierten Waffer verwischet vnd gmnncken:
wird auch zu anfangenden Gclbe.vnd Wassersucht/
auch alle gifftige Materi a»,ß dem Leib zu treiben/»«^
lich gebraucht.^

Exttact von Cardobeneduken.
Att?Ie man ein Extra« vondenCardobenedittctt-
^^traur bereiten soll/lehret ^näsrnacus in feinem
tra^aru 6s exrl

Vnd ist dieses excraKzwit iLraro schttil'St/ein für-

ÄirttZgtgFieber.
Kinder Ge-gichi.Aranyose».

scharpffet das Gehör: raumpt die Brust.
Diß Pulver anffein Quitttlein schwer/wird wider

bz viertägige fieber/viid derKinder Gegicht gebraucht.
Das Kraut mit dem Holtz gesotten wird Nuizlich

jii den Sranyösen ge»>offen.^j
Ä.rkopfung Es wird auch diß Kraiit von etlichen für ein soN-
terLebtt. derlich gilt Leberkrailt gehalten/die Verstopffiing der-

selbigen hinweg zUnemmen.
«cfch»»r<m Wer ein Gcschwär jnnwendlg im Leib hett/der soÜ

CardobeNedictenkrautin Wein oder Wasser sieden
vnd davon trinckeit/so wird ihm geholffcn.

<SroßHaup<^ Die Neuwen 8impliciiien ,als ^lgrlkioius-Lojci-
wch-. Us vnd andere rühmen dißKraut hoch wider dasgros.

sc Hauptwehe/so über den Augen wütet/^vnd von et¬
lichen der Nagel genannt wird / wie auch widek dett
Schwinbel/^in der Speiß oder in Ttanck genüget.

Eussct-trrher Gebrauch.
^ ^ Xcrkiolu8schieibl/daß kaum ein kostticherÄr?«- ^.ney sey für den Krebs vnd andere faule Scha.
den/als eben die Cardobenedict/vnderzehletwiedaß
emWeibspersön gewesen / deren die Brust vöii deM
Krebs biß anff das Bein sey außgeftessen / vnd Wider
sey geheyletworden/alsödaßmandasKraMgesötteii
habe/vnd den Schaden damit aiißgewaschen/ vnd fol¬
gende das Pulver dariniten gestraiiweti

W»nd««- Die Woll vött Cardobeneditt in Wunden Aelegt/
Hehlet sie widerumb zu/vnd ist offt bewehret funden^

^ DieBlätter jerstossenvnd auffgelegt/hcyletdiePe-

>iulk GchjsSe»t.

lerley Gifft/Wi! 0 auch fiir ein benwchtcv piselervan-
vum contra festem gehalten.

O. LÄMsrarjus rühmer dieses excwü Wider die Frantzostn.
^ranyosen. Mit Wein eingenommen oder mit Erd¬
tauchwasser/ treibet dett Schweiß vnd das Gißt auß.

Von dem gedlftilllcrten Carpobencdzcttns
Wasser vnd seinemjnnerlichen Gebrauch.

s^Aö gebrännke Wasser fan auch zu alletl obcrzehl,
^ ten innerlichenGcbresten gebrauch: werden/gleich cr-.be».

wie daePulver/dann es treibt vnd sindctt den fchweiß/
Widersteht dein Giffk/ist gilt Wider das robcndeHaupl.
wehe vnd den Schindel deß Haupre/ stäl cket die Ge^ ^bc,
dächtnnß vnd den abiiemendeii Menschen. Ab^mme».

^ Eswird auch nuyiich gebrauchet WiderdäsSei» Te«kst.che»
tiiistechen/ so Von Kalte oder Mn.den herkompt / A-
bends vnd Morgens zween oder drey Löffel voll einge¬kommen.

Wer vmb die Brlist voll ist/der tr-iicke Cardobene, Äoilvmb»«
dicten'vnd Psopwasser /niitViölensyrnp /oder so man
cs stärcker haben will/mit Honigessig verniischt.

LVielma'e getrUncken/ reiniget die Nieren vnd M-r-nvn»
Blasen vom Grieß vnd SltiN/bringt den Weiberen
ihre gebürliche^eiUigtiNg.Z W-.berR»«,

Ettsscriicher Gebrauch deß Cardobencdie-
tenwassers-

Lamersrius sagt/ daß das Wässer von Ear. GehörstSr«
^ /»dobenedictenkraUt/jlini andern mal in gläsern
Instrumenten mit flnß distilliert/eiii sonderliche Ar^

stilentzblattern/ vnd loschen den Brand deß Fetiwers/ ^ ney seye/ denjenigen so übel hören/wann man etliche
bl .ttcrn- ^alle Stich vttd Biß der Seörpioncit oder Schlan- Tropffen warm in die Ohren thnr.
Dranddeß gxn.Mit Schweinejischmeer zerstoffen vnö Wäitzen-
Sc^rpio^« Met/ vnd also mit rotem Wein zu einem Pflaster ge-
-e»stA?"^ sttttN /heylet alle faule Schäden/wie tieffsie auch sey«
F-uicS-hä. eil- Dampffvnv Schweißbader Mögen auß diesem

G-eiii. Krattt bereitet werden/ den Stein vnöWetberzeitzU
tr..b-n^" treiben. Die Blätter Mit sussem Wein vermischet vnd
»»««mäche aiiffdie Geschwülst der Gemächr gelegt/ist dienstlich.^

Vott dem Gafft deß CarvobenedictenkrautS.
man den Safft auß diesem Kram bringen

^^kan/istbeydem Wermuhtsafft angezeiget.
Dieser Safft Mit Rosewasser oder Eysenkrattlwaf-

LeiiieN Tüchleitt inWaffergeneyet/ vndüber die
Stim gelegt benimpt dasgroffe Hauptwche»

Däs Wasser in dieAugen gethan/btnittix'kdi^ Ro,
tt vnd dasJucken derselbigen. Ä" gcn. ^

LAiich die Flecken/vnd trückilci die Dcsstnden Au- Zie».!,d,r
genwinckel/ derhaiben auch gut für die blöden duncke«
len Auge». Loscht euch tei'.Gränd vom Fcwcr/Waf-
ser öder Oel/Tüchleiit bntinn gener-t vnd überbelegt/ »»»
vnd offt erfrischen

Also gebrauchet ist gttt zu alten f"UleN St5ä^!>/H ^
auch am Gesichr vnd Brüsten der Weibern / 5-miiit Sch«ve««
gewäfchen/ reiniget si« wol vnd fürderc sie zu derHey,tttt« >»>/ l^ng s



Pefiilcny.
G.ffl.

Hanptwehe.Schwindel.
Schweiß
»reiben.

Weiberzeit,
Har» treibe^
Seilensteche.
Faule Ma»
zenficber.

L

Larlins czulescsnst

,->68 D. Jacob» Theodor» Taßernaemontani/
z lung/sonderlich so man auch deß pnlvers darein sahet: k Weisse Eberwurtz mit Stengeln. *

wie dann auch alle Versehrung der Geburtsglleder.^
Von Cardobencdicttnwcin.

^?Ie man einen Cardobenedietenwein zubereiten
^^soll/kan man fthenbey demWermnhtwein.Vnd
ist dieser Wein nilytich vnd säst dienstlich wider alle
Gebresten/darvon bey dem innerlichen Gebranch deß
gebrauten Wassers ist Meldung geschehen/al6 nein,
lich wider die Pestilemz/Gisst/Harptwehe/Schwin¬
del/ Vnreinigkeit deß Geblüts / vnd andere derglei¬
chen mehr: Furdert den Schweiß/die Weiberzeiten/
vnd den Harn: Nimpt hinweg das Seitenstechen/
so von Winden verursache: wird/ vnd vertreibet die
faulen Magenfieber.

Das VI. Kapitel. ^
Von weUerEbcrwurtz.

^ WeisseEberwnriz. ^
LkamTleon albus live Lailin^»

Weiß Eber««mtz.
Eil vom schwanen oder grossen Eberwurz
istgchandeltworden/ soll auch vonderkiei-
nen viid wcissen Eberwurz / als die bey den

Teulscheu in gemeinem Brauch/geredtwerden. Die¬
se hat einlange/schwar-ze/zu zelten rorsarbe runde wur-
^el/ so gemeiniglich imHerizen anffgerlsscn oder zer¬
spalten//nnwendig aber weiß /vnd eines starcken Ge-
ruchs.Dic Blätter seyn weiß wie deß Strobildorn/ a-
ber rauher/siachlicher/vnd spuziger/ haben keinen sten-

^gel/sondernligena»»jsdemGrund.BaldobdcrWur.
tzel/mitten zwischen denBlattertt bekompt es ein brei¬
te Blumen/so scharpff/dornecht/vn an etlichen bleich-
farb/an andern purpunot/ welche darnach zu grawen
Haaren wirdMid verfleugt/dazwischenist der Saa--
men/so sich deß wilde», Gartensaffrans Saamen glei-
chet. Dieser Bliitnen Köpft stehet allwegen often/so
der Himmel klar vnd heiter / wo aber trübe zettvnd
Regenwetter vorhanden/thut er sich zu. Vnd gleich
wie er von wegen der Färb der Blumen etwas vnder-
scheid zeiget / also geschieht es auch Mit dein Stengel/
dann zu Zeiten hat er gar keine Stengel/Zu Zeiten
stöjset er jahrlich newc Scengel/ darauffdie Blumen

tt
stehen/wie dann hiebey geseizte Figur klarl-ch anzeigt:
Vno bllihet im Hauwvnd AugstMonat. Dieses
wachst auff rauhen hohen bergen im Schweiyerland
vndSchwarywald: Vndsolldie WurlzelimFr»ih-
ling/ehc dann die Blatter he» für stossen/gegraben vnv
i»n Schatten gedor:et werden.

Von den Namen.
<I^Elß?berw!ir5 he/st Griechisch ^-->---5.

Ära bisch . lateinisch Lams-elorl
sitzuszLzrlin^. ^I. Orlinz Äcauivü ilore,
<2.K.<ItiZMZL!eoiizll>uxz?^zrr.Ld!<j. in viot'c.I^Äc.
Lzli.I^UAcj. lxine 1'keczpiiraÜi,/in^.L^inaaraizl»
ca)vc>ä. Laräo^arium cau!s nullo, (Zet.koir^
Oarlina ke,tzariorumz^.6.1.vlz.ob.kumitis^vet 2I-
terz)Oo6,(^oI.vulA.<^Xs.!sOIi I I.Lzr-
jinÄ csuleicsris lNüAnoti.L.L.caui^lcensz^m.c^.
Lckorr.vulgzrisc2ir!üm^m!rrLns,(.'o1,LkamTjs-
on niger

^aj.LksmXleon altiux czuleclaiizruz^^o!).^
derlandisch Everworttl-Englisch My!keth»)stel.Frnn-
izosisch Welsch vnd
Spanisch c?^^oMi?. Böhmisch Pupanea byla. Es
Nennen auch die Apotheker diese Wtirycl^ijinaMz
vom Kayser Larolo dem Großen/dann man saget:
daß zur Zeit seiner Regiet-nng/als er viel Christeniiche
Kriege suhret/sey ein gruils.imePcstiie'chin sein Heer
komMen/d.Nvo!» viel tausent Menschen hinfieien/das

K habe den srommenKayserbeki'immert/also daß er Gort
flcizsigbat/ vnd jhmeim Schlastkilj Engel erschein/
der habe anß einem ArlnbrosteinPs.il geschossen/mit
vermahnimg/cr solle anffmercken/ ans welches Kraut
derPseil sallen wurde/luit demselben solteer seinem
Knegsvolck von der Pestilemz abhelsten/vndsolches
sey geschehen.

VonderNakttr.
5>Icse Wiirtz ist warm vnd »rucken im anderen
^Grad.

Innerlicher Gebrauch.
S^IeWuryet gedonek gepulvert/vnd eines-QuiNt.
^ leins schwer mit Wein ge,»mitten/ widerstehet

allem
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